Vier Beete für ein Garten-Start-up
John Seymour‘s Gartenbau in Irland setzt auf Fruchtwechselwirtschaft. Lange vergessenes Wissen ist wieder gefragt. 
Der strikte irische Lockdown war verlängert worden, bestätigte unser lieber Nachbar Liam am Telefon: „Vom Bank Holiday Anfang Mai auf Mitte Mai. Dann wird ein Fünf-Phasenplan in Kraft treten. Er soll Irland in dreiwöchigen Schritten zunehmend öffnen. Bis Mitte August! Je nachdem wie die Regierung die Entwicklung bewertet. Ansonsten geht es wieder einen Schritt zurück.“ Wir werden also bleiben. Aufträge gibt es eh keine mehr. Aber es gibt genug zu tun am Haus: Anstreichen – zumal Farbe und Pinsel im Schuppen stehen – und unser neu entdecktes Gartenprojekt. Ich glaube, ich hatte erzählt, wie wir uns durch Brombeer- und Rosenranken in das verwilderte Areal vorgekämpft hatten. 
John Seymour‘s liebevoll illustrierte Öko-Bibel war zu unserer Abendlektüre avanciert: „Selbstversorgung aus dem Garten“ (Urania Verlag, Stuttgart 2005). Denn um im verschollenen Garten die Beete wieder anzulegen, bedurfte es eines ebenso verschollenen Wissens. Mein Großvater hatte es noch besessen. Aber es ist mit den Zechensiedlungen meiner Heimat untergegangen: zuerst in „Unkraut“ vernichtendem Rasengelände, der schäbige Rest dann in der Neuzeit, in der seelenlosen Kiesstreu einer um sich greifenden „Friedhofsgärtnerei“. Schon mein Vater hat das tradierte Selbstversorgerwissen nicht mehr anwenden wollen oder gar praktisch weitergeben können. Wie also bestellt und pflegt man einen ertragreichen Garten? Und mehr noch: wie legt man ihn heutzutage überhaupt neu an? 
Der Guru empfahl uns Fruchtwechselwirtschaft mit vier Beeten. Im Vierjahresturnus sollen Kartoffeln, Wurzelgemüse und gemischter Anbau mit den Kohlpflanzen samt Leguminosen den Standort wechseln. Nicht ohne Düngung, Kalkung und Bodenaufbereitung. Das alles ist nicht unkompliziert und verlangt Arbeit. Aber sein Rat war uns Trost genug, es zu versuchen: „Fange klein, aber intensiv an!“ Seymour (1914-2004) – ein englischer Agrarwissenschaftler und Weltenbummler, so lasen wir – lebte später selbst in Irland. Er hatte nie viel Geld, schrieb für seinen Lebensunterhalt und begann die Selbstversorgung aus Neugier und Naturliebe, praktischem Nutzen und eigener Notwendigkeit. Seine kleine Farm beherbergt heute die „School for Self Sufficiency“ in Killowen bei New Ross im County Wexford. Na, wenn das keine Lektüre und Fibel für den Lockdown ist!? Und sobald wir wieder reisen können, fahren wir dorthin. 
Unser alter Garten liegt in einer Senke am Hang, gleich oberhalb des nun verwaisten Föhrenwäldchens. Es bietet Schutz Richtung Nord-Nordost gegen die kalten schottischen Winde, die zuweilen über die Derryveagh Montains wehen. Nach Südost und Süden ist er offen für Sonnenlicht, mittags im Schatten, nachmittags wieder voll in der Sonne, die im Westen – auf ihrem feierabendlichen Weg nach Aranmore Island – nun immer höher den Himmel hinaufzieht. Ein Wall aus klobigen Felsen sichert das kleine Areal hangabwärts. Hangaufwärts angeln schon die Äste der tiefer stehenden Bäume über die Mauern. Ein alter Pfad führt am Wall hinab und nimmt eine scharfe Kurve im steilen Terrain: hinab unter das Blätterdach des Ahornbestandes, das Tag für Tag dichter wird, und weiter hinab auf ein lichtes Plateau gut fünf Meter über dem Bach im kleinen Tal. 
Es wurde wärmer, schon seit Ostern. Spätestens seit Beltane, dem Sommeranfang im irischen Kalender, zog der Sommer ein. Wir waren ständig draußen. Der Wildwuchs im heillos überwucherten Garten war nach einigen Tagen gebändigt. Der zerkleinerte Schnitt der dornigen Ranken wurde als Streu für die geplanten Wege vorgesehen. Die Wurzeln der wilden Brombeeren waren ausgegraben. Der schwarze Boden war meist einen Spatenstich tief. Beeteinfassungen mussten her. Doch die Gartencenter und Baumärkte waren noch geschlossen. „The Cope“ liefert Baumaterial auch an Privatleute“, wusste Cathreen, „und Angela´s Nurserey verkauft auf Vorbestellung. Sie erwartet Freitagnachmittag frische Pflanzen.“ Was wären wir ohne Angela? Ohne Cathreen? Ohne Ruth? Unsere deutsche Nachbarin, hatte schon Broccoli-Pflanzen vor die Türe gestellt – und einen frischen Kopf Salat.
Ich rief Freitagmorgen an, zuerst die lokale Genossenschaft „The Cope Builders Provider“, und fragte, ob ich Baumaterial bestellen könne. Eine sonore Stimme in bestem Donegal-Akzent antwortete mir freundlich: „Aye...give me your order.“ Also dann: hundert 60er-Schrauben und grobes Schmirgelpapier und Bretter und Pfähle brauche ich und ein neues Scharnier fürs Tor und... „Langsam, langsam!“ Ich dachte, mein Gesprächspartner nimmt jetzt meine Bestellung auf. Aber er verschwand, die Leitung schien tot. Dann wieder ein Krächzen und Rauschen: „Ich habe 200 Schrauben im Paket. Die sind am preiswertesten. Ist das okay?“ Oh ja, großartig! „Aye. Next?“ Ein Meter grobes Schmirgelpapier, bitte. 80er, wenn´s geht. „Ich hab nur noch 120er!“ Das ist auch gut. „Aye...“ Erneute Funkstille. Jeder meiner Wünsche wurde gewissenhaft erfüllt. Ich wurde gut bedient und vorteilhaft beraten. Denn jeder Posten sollte einzeln abgetragen werden.
Vor meinem geistigen Auge sah ich meinen Verkäufer mit Bohlen und Balken durch den Laden schlurfen und einen Sattelzug mit zwei Anhängern beladen. Zuweilen hatte ich Sorge, er habe sich verirrt oder verlaufen. Aber er kam jedes Mal wieder, tippte den Betrag ein und startete aufs Neue: „Next?!...“ That´s it! Wann könnt ihr liefern? „Aye, heute ist Freitag! Hmmm, vielleicht schon am Dienstag! ...Wohin?“ Genau das ist die Frage! Die Zufahrtsstraße ist sehr eng für euren Laster. Könnt ihr das Zeug nicht vor Paddy´s Pub ablegen? Der ist eh zu. Dann komme ich es mir dort abholen? „Aye, no bother! Den kenn ich. Gib mir deine Telefonnummer. Der Fahrer ruft dich am Dienstag an, wenn er kommt.“ 
Angela war weniger wortkarg und offen für alle Fragen eines Start-up Gardens im Lockdown. Eine lebensfrohe, osterglockenhelle Stimme: „Ja, social distancing, kein Problem. Zwei Meter Mindestabstand wird eingehalten! Ihr könnt mit Karte zahlen! Ja!“ Die Pflanzen? „Die sind unterwegs. Ich kann eure Bestellung zurechtmachen. Morgen ist Samstag. Da ist in der Frühe noch keiner da!“ Wann ungefähr? „Ihr könnt sie am besten um neun Uhr abholen“ Wo genau? „Im offenen Verkauf draußen! Hinter der Tankstelle.“ Wunderbar! Was ist denn zu haben? „Lettuce and leek and cauliflower and spinach...“ Toll! Und Erde? „Drei Säcke Kompost für zwei!“ Prima! Und noch ein paar Blümchen: Betunien und Nelken, ach ja Geranien, bitte. „Alles klar, alles notiert!“ Habt ihr ein Schäufelchen zum Setzen? „Leider nicht! Nimm doch einen Löffel!“ Gute Idee! Es ist eh nur ein kleiner Garten. Ich nehme einen Teelöffel! Osterglockenhelles Lachen: „Bis morgen!“ An jenem Freitagabend gegen zehn war Cathreen nochmal am Telefon: Ob ich schon Baumaterial bestellt hätte? Margret hatte vor Paddy´s Pub Bretter liegen sehen. Ob das unsere seien?
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